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öffentliche Sitzung des Ausschusses

BAD WURZACH - Die Bad Wurza-
cher Salvatorianer und das Gymnasi-
um Salvatorkolleg unterstützen die
Flüchtlinge in und aus der Ukraine.
Die Welle der Hilfsbereitschaft ist
riesig, berichten die Verantwortli-
chen.

Auf Initiative der Elternvertre-
tung des Gymnasiums und der ehe-
maligen Vorsitzenden Renata Ertle
wurden dort gezielt Sachspenden ge-
sammelt, unter anderem für ein Kin-
derheim. Pater Mariusz Kowalski
hatte zuvor über die Kontakte des
Ordens in Erfahrung gebracht, was
gebraucht wird. Babynahrung, Klei-
dung, Spielsachen, haltbare Lebens-
mittel und Schulmaterial, zählt er
auf. Aber auch Erste-Hilfe-Sets,
Thermowäsche, ein Notstromaggre-
gat, Schlafsäcke und Batterien gin-
gen in einem ersten Transport An-
fang dieses Monats über Polen in die
Ukraine, wie Julia Fischer, die Vorsit-
zende des Elternbeirats in einem
Dankschreiben an die Eltern berich-
tet. Sie zeigt sich darin auch „beein-
druckt und sehr dankbar“ über die

Solidarität der Menschen hier und
der spontanen Hilfe von Lehrkräften,
Eltern und Jugendlichen beim Sam-
meln und Sortieren. Auch zahlreiche
Firmen der Region haben tatkräftig
mit Logistik, Transport und weiteren
Sammlungen
mitgewirkt.
„Viele Klassen
haben ihre Klas-
senkassen für die
Spendenaktion
gegeben“, er-
zählt Pater Mari-
usz ebenso dank-
bar wie bewegt.

Pater Mari-
usz, der nicht
weit der polni-
schen Grenze zur Ukraine aufge-
wachsen ist, war selbst bei einer
Fahrt nach Polen dabei. Mit einem
voll beladenen Transport des Ordens
ging es unter anderem nach Sobótka
(Zobten) südöstlich von Wroclaw
(Breslau). „Es war sehr bewegend,
auch dort die große unbürokratische
Hilfsbereitschaft der Menschen zu
erleben. Viele packen mit an, beim
Sortieren der vielen eintreffenden

Spenden oder beim Her- und Ein-
richten von Unterkünften.“ 

Die Region Niederschlesien ist
zwar für polnische Verhältnisse weit
entfernt von der Ukraine, aber dort
leben, wie der Pater erzählt, viele

Menschen, de-
ren Eltern oder
Großeltern nach
dem zweiten
Weltkrieg aus
heute ukraini-
schen Gegenden
umgesiedelt
wurden. Daher
hätten viele
noch Verwandte
oder Bekannte
dort.

Pater Mariusz hatte auch Gele-
genheit, sich mit Geflüchteten, fast
ausschließlich Frauen und Kinder, zu
unterhalten. Deren Dankbarkeit sei
groß, berichtet er, „aber es wird auch
viel geweint, wenn sie erzählen“.

Neben Sachspenden sammeln die
Bad Wurzacher Salvatorianer auch
Geld für ihre Mitbrüder in Polen und
der Ukraine. Diese Spenden gehen
laut Pater Mariusz an die Niederlas-

sung des Ordens in Krakau, der da-
mit unter anderem ein Krankenhaus
im ukrainischen Nowyi Rosdil unter-
stützt. „Dort fehlt es an allem“, sagt
der Geistliche und so wurden zuletzt
außer medizinischen Geräten, Ver-
bandszeug und Medikamenten auch
500 Matratzen dorthin gebracht. 

Nur wenige Salvatorianer leben,
wie Pater Mariusz berichtet, in der
vom orthodoxen Glauben geprägten
Ukraine. Sie aber sind sehr aktiv. In
Lwiw (Lemberg) „empfangen sie in
den Nächten die Schutzsuchenden in
den Kirchen und geben ihnen Unter-
schlupf und Versorgung“. Der einzi-
ge Pater in Odessa, Pater Stanislaw,
versorge viele Menschen, die aus
Angst in Kellern wohnen. „Er will
dort auch bleiben und weiter huma-
nitäre Hilfe und Seelsorge leisten.“ 

Krystyna Rak (links) und Katarzyna Dwornik-Piszczalka vom Sozialhilfezentrum in der Stadt Sobótka freuen sich über die Hilfslieferungen aus Bad Wurzach und
Umgebung. FOTO: PATER MARIUSZ KOWALSKI

Schule und Orden sammeln Spenden 

Von Steffen Lang
●

In den Gottesdiensten der Sal-
vatorianer besteht die Möglichkeit,
Geld zu spenden. Der Orden hat
außerdem ein Spendenkonto:
Deutsche Provinz der Salvatoria-
ner, Liga Bank eG, IBAN DE45
7509 0300 0002 3336 19 

Salvatorkolleg und Salvatorianer helfen in Polen und der Ukraine 

„Es war sehr
bewegend, auch 
dort die große

unbürokratische
Hilfsbereitschaft der

Menschen zu erleben.“
Pater Mariusz

der Aussage über eine Entnazifizie-
rung eines Staates, der von einem Ju-
den angeführt wird, ist dies wohl

Der Arzt spricht von einem An-
griff auf die gesamte westliche Welt.
„Daher ist es unsere Pflicht, in den
gefährlichsten Tagen seit dem Zwei-
ten Weltkrieg mutig und vorbildlich
im Rahmen unserer ärztlichen Pro-
fession voran zu gehen.“ Ein solcher
Schritt bilde gleichsam auch eine Le-
gitimationsgrundlage für die russi-

sche Elite, „den
Diktator zügig in

zu weisen“. Da-

Kliem, die ge-
samte deutsche
Ärzteschaft und

die Ärzteschaft der ganzen Welt „den
aufgrund seiner

hochgradigen psychischen Störung
aus ärztlicher Sicht offiziell und me-
dienwirksam als unzurechnungsfä-

Er sei schon seit Jahren der Mei-
nung, dass Putin psychisch krank ist,
so Kliem im Gespräch mit der
„Schwäbischen Zeitung“. „Dafür bin
ich oft belächelt worden. Jetzt tut
dies niemand mehr.“ Mimik, Gestik,
was er sage und tue, seien offensicht-
liche Indizien für diese Ferndiagno-
se, führt der Bad Wurzacher Medizi-

Dass die hochrangigen Kollegen

Kliem freilich nicht, auch wenn die-

richtig“ wäre. Vielmehr hofft er, dass
innerhalb Russland der Widerstand

Stauffenberg 2.0“, so der Facharzt
mit Blick auf den deutschen Wider-
standskämpfer, der, allerdings erfolg-
los, den NS-Führer Adolf Hitler aus-


